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;

Zur Jiusstelluttd der Scbttlerarbeiteit aus der
baugewerbiicbett und der mecbanfstb-tecbniscben

Abteilung der Gewerbeschule Zürich.
(Born 6. bi§ 19. April im Runßgeroerbemufeum

3ör ic^).
(Soitefponbetij.)

gür gadßleute urtb Serrer an ©eroerbefdßulen, bte tn
Heineren ©täbten ober auf bem Sanbe tätig ßnb ; ift eS

aufierotbenUicß roertooU unb anregenb, ßle unb ba bte

oorbilbltdßen AuSßeHungen be* ßäbtifeßen ©eroerbefdßulen
in 3öridß zu befugen. SJtan tönnte fie faft beneiben,
btefe ßäbtifdßen Seßrltnge, um bte außerorbentltdß otel»

fettige, tüdßtige @dßule, bte fte bort unter beroäßrten Seßt«
fräften burdßmadßen fönnen. SBelcße Vorteile Hegen altetn
fdßon tn ben roettgeßenb aufgeteilten gadßflaffen, bann
tn ben oerfeßtebetten Sitten beS UnterridßteS (§albtag=
ïurfe unb 3rt>et^albtagfutfc für Setzlinge, nebß befon«
beten Rutfen fût ©eßilfen, enblicß bas SÖBertooHße: bte

praftifdßen Arbeiten bet Seßrltnge unb ®eßilfen. ©S
ßanbelt ßdß bemnadß ntdßt bloß um ben Betdßenunter«
ridßt, ber natütlic^ bte ©runblage bilbet, fonbetn tn roett«

geßenbem SJtafje audß um bte Ausführung praftifdßer
Arbeiten. ®abei lernt man, ba« ©ezeteßnete tatfädßlidß
auszuführen, neben bet nötigen SBiberßanbSfäßigfett ge=

genüber bet Beanfptudßung am Bau, bei bet Arbeits«
auSflbung mit bem SBetfjeug ufro., audß bet „richtigen"
unb roenn nötig bet gefälligen gorm fetne nolle IÄuf=

merffamfelt p freuten.
beginnen mit mit ben 3eldßnungen. SEßer fett einigen

Baßrzeßnten btefe Setßungen bet ©eroerbefdßulen oer«
folgte, muß erfreut fetn über bte erhielten gortfdßritte.
SBenn man bte Befudßet ber AuSßeHungen beobadßiet,
ïann man feftftetlen, baß In früheren faßten allgemetn
nadß „frönen" Betonungen gefugt unb btefe mit münb«
ließet Anetfennung ausgezeichnet mürben. Bn ben legten
faßten ßnb eS aber InSbefonbere bte gadßleute, bte
©eroerbetretbenben unb $anbroerfer, bte btefe AuSßel«
lungen begießen. tlnb bas ift erfreulich; benn je meßt
Slnteil btefe Rretfe am ©ang unb an ben Setftungen ber
©dßule neßmen, um fo meßt fönnen Sdßulbeßörben, Seßt«
ftäfte unb Scßüter auf etne rießtige Beurteilung unb
SBürbigrotg redjnen.

Bn erfreulicher SBetfe laffen eS ßdß im allgemetnen
bte gortbilbungS« unb ©emetbefcßulen fett einer Steiße
oon Büßten angelegen fetn, mit ben ©tforberntffen ber
ptaftifdßen ®ätigfett ©dßritt ju ßalten. ®a ßnb bann
eben bte Setftungen ber ©eroerbefdßule Büricß ein glän«
ZenbeS Borbilb. ®te Seßrltnge unb ®dßüler merben ein»

gefüßrt tn bte Secßntf beS Slnear«, beS grelßanb« unb
beS perfpeftioifdßen 3«tdßnenS. Stur mer btefe @runb>
lagen beßerrfdßt, fann fpäter auf bem ©ebtete beS elgent«
ließen Berufs« unb gadßzeidßnenS ©cfreultdßeS leiften.
SJtit bem gretßanb« unb Slnearzetdßnen mirb gleichzeitig
bte gormen» unb Rörpetleßre oerbunben. ®aS ßnb bte

©lemente, bte man tn jebem Beruf oermerten fann, unb
bte man oon jebem $anbroetfer, ber SBerfßficfe mit per«
fönltdßem ©igen« unb baßer größerem BerfeßrSmert ßer«
fteHen min, gerabezu oerlangen muß. Slnfcßtteßenb folgt
bann ber Aufbau oom allgemetnen zum befonberen gacß=
zetdßnen, mit ©eßeibung tn bte oerfeßtebenen BerufSzroetge.
®a iß eS etnfadß erßaunltdß, mte tn ßörieß bte Berufs»
fdßulen allen möglichen Büttgen beS ÇanbmerfeS mert«
ootie ®tenße letßen. SBir bemerften bte 3etdßnungen ber
©ärtner, ber ©dßretner, ber Sattler, ber ®apezterer, ber
3immerleute, ber Spengler, ber BußaDateure (®aS,
SBaffer unb fanitäre ©inrießtungen), ber ©leftrifer, ber
Scßmtebe unb SBagner, ber ©eßlofier, ber SJtecßanifer,
ber getnmeeßanifer, ber SDtaurer unb ber Bauleßrltuge.
SBäßrenb btefe Seßrltnge In ©tn« ober 3wetßalbtagfurfen

«Beittmg („SReifterMatt») 3h. <

auSgebilbet unb für ißren Beruf oorberettet merben, ßnb
eS bann bte ©eßilfenfutfe fftr ©dßretner, ©dßloffet, Batu
leute, ©leftrifer, Sdßmtebe, bte tn Abenbfurfen bem

Betdßnen obliegen unb baneben aueß nodß praftifdße 9b
beiten anfertigen.

Betm Belcßnen iß lobenb ßerootzußeben, baß man
ntdßt bei Borlage unb SSÎobeK ßeßen bleibt, fonbetn bte

Befähigteren bazu anfpornt, etgene ©ntroürfe unb B«'
jefte auszuarbeiten. SBenn audß btefe Ronßruftionen bem

Stidßtfadßmann meniger tn bte Slugen fprtngen als bte

fogenannten „fdßönen" Beldßnungen, fo merben fie um fo

ßößer etngefdßäfct oom gaeßmann unb ©emerbetretbenben.
®er Seßrltng foQ ßdß möglidßß frfiß oon Borlagen unb
SJtobellen trennen; er foK bazu erzogen merben, im ©etjte
etgene Söfungen fieß zuredßt zu legen unb ße tn @rmtb<
unb Slufriß zu ißapler zu bringen. ®a erß lernt bet

©dßfiler auf bte richtigen SJtaße zu adßten unb bem Qr.
etnanbergretfen ber oerfdßtebenßen îetle beS 2BerfßücteS
bte nötige Stufmetffamfett zu feßenfen. Bietet ßdß gar,
rote eS tn Bö^tcß tu fo mettgeßenbem SJtaße ber gall ift,

©elegenßett, bas Ronßruterte gletdß praftifO auszuführen,
fo mirb ber Seßrltng gefdßult, bte richtigen SJtaße einju«

fdßreiben; er mirb metter oon praftifdß gefdßulten 2eßt<

fräften aufmerffam gemadßt, menn er bem SBetfßoff Um

mögttdßeS zumuten roiQ. Unb nodß etroaS, bem nteßt

meniger Stufmerffamfett gebüßrt: Stehen ber zetdßnerifO

etnroanbfrelen ®arßeOung unb ber ridßtigen Beßanblung
beS aSBerfßoßeS foH bte gefdßmadfooHe gorm ntdßt zu lut)
fommen. ©eroerbeoereine unb ©eroerbefdßulen, namentli(|
nadßbrüdtltdß ber ©dßroetzerifeße SBetfbunb, ßaben feit

etner Stetße oon Büßte" uaeß btefer Stießt ung bte BW«

ßößer gefeßt: ®a8 3(rbeitSßüä foH ntdßt aOetn innetlidj
maßt fetn, alfo ntdßt etmaS anbereS oortäufdßen, als eS

tatfädßltdß iß, fonbetn eS foH audß burdß gute gorm uni

funßgeredßte Beßanblung etnen Innern SBert befommeit,
bas eS über bte äHtagS« unb SJtaffenerzeugntße ßlnau$>

ßebt. B" btefem ©tnne beobadßteten mir praftifdße 8r<

beiten ber ©dßretner, ber Spengler, ber Sdßmtebe, bet

Bimmerleute, ber Bußattateure, ber ©leftrifer (btefe in

gauSlnßaHationen, gretlettungSbau (Rabellettungen). ®0'

gar oon etnzelnen ©eßilfenfurfen maren feßr gute prab

tifdße Slrbeiten zu feßen.

ilerscbiedenet.
©enoßenfdßaft Baußötte Biiricß. B« Büridß feit'

ßituterte ßdß etne ©enoffenfdßaft Baußfitte für bte SSuS-

bilbung junget Seute zum Baußanbroetf. ®ie ©enoffen-

fdßaft betretbt fett 1. Slprilbas RieSmetf ©lattbrugg'
Rio ten, tn meldßem ße ztrfa 10 3ögltnge befdßäftigen

fann. ©tne befonbere ©ruppe mirb für fjodßbau aub

gebilbet mit roedßfelnbem BefdßäftigungSort. B" biefer

©ruppe iß ©elegenßett zur Bolleßre im SRauret'
beruf geboten, gerne* plant bte ©enoffenfdßaft bi«

Bementmarenfabrifation. ©te ßofit in ben ttäcß'

ßen Baßreu bis zu 50 Bögltnge befdßäftigen zu fßnnett.

Sitetatut.
D. D. Rurz. „ÖSoS ein Bauherr roiffen muß/ St«''

fdßläge für Bauenbe. — Dftao 48 ©etten ®ejt mit

bret ®iagrammen. ©eßeftet 3Jt. 2.—. Ber lag: m

Brudtmann 31.«®., SJtündßen.
®a8 SBerfdßen be§ befannten ÜJtündßner Strcßitefi«»

gibt tn ben einzelnen Abteilungen — Bauplaß,
Programm, Baubutdßfüßtung, Baufoßen, AnmefenSunt««'

ßaltung — für ben Baußerrn unb Beben, ber ßdß tety

ntfcß ober faufmänntfdß mit ber ©rßetlung etneS

zu befaßen ßat, über alle gragen oon ber ©runber»«'
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Ziur nuîîtellung Ser Schülerarbetten sus aer
bsugewerblichen unâ âer mechsn!tch.<e»nlzchen

Abteilung âer «ewerbttchuie ziirich.
(Vom 6. bis 19. April im Kunstgewerbemuseum

Zürich).
(Korrespondenz.)

Für Fachleute und Lehrer an Gewerbeschulen, die tn
kleineren Städten oder auf dem Lande tätig sind; ist es

außerordentlich wertvoll und anregend, hie und da die

vorbildlichen Ausstellungen der städtischen Gewerbeschulen
tn Zürich zu besuchen. Man könnte sie fast beneiden,
diese städtischen Lehrlinge, um die außerordentlich viel-
seitige, tüchtige Schule, die sie dort unter bewährten Lehr-
kräften durchmachen können. Welche Vorteile liegen allein
schon tn den weitgehend aufgeteilten Fachklassen, dann
in den verschiedenen Arten des Unterrichtes (Halbtag-
kurse und Zweihalbtagkurse für Lehrlinge, nebst beson-
deren Kursen für Gehilfen, endlich das Wertvollste: die

praktischen Arbeiten der Lehrlinge und Gehilfen. Es
handelt sich demnach nicht bloß um den Zeichenunter-
richt, der natürlich die Grundlage bildet, sondern in weit-
gehendem Maße auch um die Ausführung praktischer
Arbeiten. Dabei lernt man, das Gezeichnete tatsächlich
auszuführen, neben der nötigen Widerstandsfähigkeit ge-
genüber der Beanspruchung am Bau, bei der Arbeits-
ausübung mit dem Werkzeug usw, auch der „richtigen"
und wenn nötig der gefälligen Form seine volle Auf-
merksamkeit zu schenken.

Beginnen wir mit den Zeichnungen. Wer seit einigen
Jahrzehnten diese Leistungen der Gewerbeschulen ver-
folgte, muß erfreut sein über die erzielten Fortschritte.
Wenn man die Besucher der Ausstellungen beobachtet,
kann man feststellen, daß in früheren Jahren allgemein
nach „schönen" Zeichnungen gesucht und diese mit münd-
licher Anerkennung ausgezeichnet wurden. In den letzten
Jahren sind es aber insbesondere die Fachleute, die
Gewerbetreibenden und Handwerker, die diese Ausfiel-
lungen besuchen. Und das ist erfreulich; denn je mehr
Anteil diese Kreise am Gang und an den Leistungen der
Schule nehmen, um so mehr können Schulbehörden, Lehr-
kräfte und Schüler auf eine richtige Beurteilung und
Würdigung rechnen.

In erfreulicher Weise lasten es sich im allgemeinen
die Fortbildungs- und Gewerbeschulen seit einer Reihe
von Jahren angelegen sein, mit den Erfordernisten der
praktischen Tätigkeit Schritt zu halten. Da find dann
eben die Leistungen der Gewerbeschule Zürich ein glän-
zendes Vorbild. Die Lehrlinge und Schüler werden ein-
geführt in die Technik des Linear-, des Freihand- und
des perspektivischen Zeichnens. Nur wer diese Grund-
lagen beherrscht, kann später auf dem Gebtete des eigent-
lichen Berufs- und Fachzeichnens Erfreuliches leisten.
Mit dem Freihand- und Linearzeichnen wird gleichzeitig
die Formen- und Körperlehre verbunden. Das sind die
Elemente, die man tn jedem Beruf verwerten kann, und
die man von jedem Handwerker, der Werkstücke mit per-
sönltchem Eigen- und daher größerem Verkehrswert her-
stellen will, geradezu verlangen muß. Anschließend folgt
dann der Aufbau vom allgemeinen zum besonderen Fach-
zeichnen, mit Scheidung in die verschiedenen Berufszweige.
Da ist es einfach erstaunlich, wie in Zürich die Berufs-
schulen allen möglichen Zweigen des Handwerkes wert-
volle Dienste leisten. Wir bemerkten die Zeichnungen der
Gärtner, der Schreiner, der Sattler, der Tapezierer, der
Zimmerleute, der Spengler, der Installateure (Gas,
Wasser und sanitäre Einrichtungen), der Elektriker, der
Schmiede und Wagner, der Schlosser, der Mechaniker,
der Feinmechaniker, der Maurer und der Baulehrlinge.
Während diese Lehrlinge in Ein- oder Zweihalbtagkursen

-Zeitmig („Metsterbtatt"! Sk. <

ausgebildet und für ihren Beruf vorbereitet werden, find
es dann die Gehilfenkurse für Schreiner, Schlosser, Ban-
leute, Elektriker, Schmiede, die tn Abendkursen den,

Zeichnen obliegen und daneben auch noch praktische Ar-
beiten anfertigen.

Beim Zeichnen ist lobend hervorzuheben, daß man
nicht bei Vorlage und Modell stehen bleibt, sondern die

Befähigteren dazu anspornt, eigene Entwürfe und Pro-
jekte auszuarbeiten. Wenn auch diese Konstruktionen den,

Nichtfachmann weniger in die Augen springen als die

sogenannten „schönen" Zeichnungen, so werden sie um so

höher eingeschätzt vom Fachmann und Gewerbetreibenden.
Der Lehrling soll sich möglichst früh von Vorlagen und
Modellen trennen; er soll dazu erzogen werden, im Geiste

eigene Lösungen sich zurecht zu legen und sie in Grund-
und Aufriß zu Papier zu bringen. Da erst lernt der

Schüler auf die richtigen Maße zu achten und dem In-
einandergreifen der verschiedensten Teile des Werkstückes
die nötige Aufmerksamkeit zu schenken. Bietet sich gar,
wie es in Zürich in so weitgehendem Maße der Fall ist,

Gelegenheit, das Konstruierte gleich praktisch auszuführen,
so wird der Lehrling geschult, die richtigen Maße einzu-

schreiben; er wird weiter von praktisch geschulten Lehr-

kräften aufmerksam gemacht, wenn er dem Werkstoff Un-

mögliches zumuten will. Und noch etwas, dem nicht

weniger Aufmerksamkeit gebührt: Neben der zeichnerisch

einwandfreien Darstellung und der richtigen Behandlung
des Werkstoffes soll die geschmackvolle Form nicht zu kurz

kommen. Gewerbevereine und Gewerbeschulen, namentlich
nachdrücklich der Schweizerische Werkbund, haben seit

einer Reihe von Jahren nach dieser Richtung die Ziele

höher gesetzt: Das Arbeitsstück soll nicht allein innerlich

wahr sein, also nicht etwas anderes vortäuschen, als eê

tatsächlich ist, sondern es soll auch durch gute Form und

kunstgerechte Behandlung einen innern Wert bekommen,

das es über die Alltags- und Massenerzeugntsse hinaus-
hebt. In diesem Sinne beobachteten wir praktische Ar-

beiten der Schreiner, der Spengler, der Schmiede, der

Zimmerleute, der Installateure, der Elektriker (diese in

Haustnstallationen, Freileitungsbau (Kabelleitungen). So-

gar von einzelnen Gehilfenkursen waren sehr gute prak-

tische Arbeiten zu sehen.

ilenckieàît.
Genossenschaft Lauhütte Zürich. In Zürich kon-

stituterte sich eine Genossenschaft Bauhütte für die AuS-

bildung junger Leute zum Bauhandwerk. Die Genossen-

schaft betreibt sett 1. April das Kieswerk Glattbrugg-
Klo ten, in welchem sie zirka 10 Zöglinge beschäftigen

kann. Eine besondere Gruppe wird für Hochbau auê-

gebildet mit wechselndem Beschäftigungsort. In dieser

Gruppe ist Gelegenheit zur Vollehre im Maurer-
beruf geboten. Ferner plant die Genossenschaft die

Zementwarenfabrikation. Sie hofft in den näch

sten Jahren bis zu 50 Zöglinge beschäftigen zu können.

Literatur.
O. O. Kurz „Was ein Bauherr wisse« muß." Rat

schlüge für Bauende. — Oktav 48 Seiten Text M
drei Diagrammen. Geheftet M. 2.—. Verlag: o

Bruckmann A.-G., München.
Das Werkchen des bekannten Münchner Architekten

gibt tn den einzelnen Abteilungen — Bauplatz, Ban-

Programm, Baudurchführung, Baukosten, Anwesensunter-

Haltung — für den Bauherrn und Jeden, der sich teA

nisch oder kaufmännisch mit der Erstellung eines Hauset

zu befassen hat, über alle Fragen von der Gründern^-
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